KLEIN, ABER OHO: MIKROZELLEN IN DER INNENSTADT

Bürgerinitiative lüftet das „Geheimnis“ der Mini-Antennen / Bürgerfestbesucher griffen pro Stunde 50.000 Mal zum Handy

Mittelbayerische Zeitung Regensburg, 01.07.03

Von Thomas Rieke, MZ

ALTSTADT. Die gewöhnlichen Mobilfunkantennen auf Hausdächern kennt heutzutage jedes Kind. Die so genannten Mikrozellen, die auf der selben (umstrittenen) Frequenz senden, die sind indes für die meisten Zeitgenossen noch ein Buch mit sieben Siegeln. Das liegt unter anderem daran, dass sie vergleichsweise selten eingesetzt und an Gebäuden so angebracht werden, dass man sie richtiggehend suchen muss. Sie sehen absolut unscheinbar aus und bestehen im Prinzip nur aus zwei jeweils dreißig Zentimeter langen Stäben. 

Weil dies so ist, hat die Bürgerinitiative der Mobilfunkkritiker Regensburg Stadt und Land kürzlich auf eben diese technischen Einrichtungen explizit hingewiesen. In der Altstadt gibt es sechs Mikrozellenstandorte: den Bismarckplatz, den Arnulfsplatz, den Haidplatz und den Neupfarrplatz sowie den Kohlenmarkt und den krauterermarkt.

Betreiber ist in allen  Fällen T-Mobile. Wie Pressesprecher Dr. Markus Jodl auf Anfrage erklärte, sei Regensburg die einzige Stadt Bayerns, in der ein solches Mikrozellennetz gestrickt worden sei; es diene als Ergänzung zu den herkömmlichen Antennen, mit denen in den verwinkelten Gassen der historischen Altstadt nicht jeder Kunde bedient werden könne. Schließlich habe T-Mobile auch einen ganz besonderen Anspruch an die Qualität seines Netzes.

Jodl nennt eine eindrucksvolle Zahl, die belegen soll, wie groß die Nachfrage nach Telefonieren in der Altstadt ist. Beim Bürgerfest am Wochenende wurden allein in einer einzigen Stunde 50.000 Versuche registriert, über das Mikrozellennetz Verbindungen aufzubauen.

Die BI der Mobilfunkkritiker um ihren Vorsitzenden Jiri Polivka betont im MZ-Gespräch, sie fordere keineswegs den Rückbau dieser Mini-Antennen, schließlich kämpfe die Initiative auch nicht generell gegen den Mobilfunk. Ziel sei es nach wie vor, die Menschen für die Probleme, die mit dieser Technik verbunden seien, zu sensibilisieren und eine deutliche Reduzierung der Grenzwerte in Deutschland durchzusetzen. Schließlich sei es erwiesen, dass Handys auch dann noch funktionieren, und zwar tadellos.

Polivka ist 53 Jahre alt und von Beruf Diplom-Geologe. Er erstellt für Kommunen oder Unternehmen, die Grundwasser nutzen wollen, Gutachten. Seit sieben Jahren ist er im Stadtsüden zwischen dem Ziegetsdorfer Fernsehturm und einem Wohnheim in der Karl-Stieler-Straße zuhause, das mit Sendemasten bestückt ist. „Da werde ich richtiggehend gebraten“, umschreibt er seine Situation. Monatelang habe er interessiert verfolgt, wie sich die Menschen rund um den TV-Turm gegen die wachsende Belastung durch elektromagnetische Wellen (erfolglos) wehrten, dann habe er sich entschlossen, sich selbst einzuklinken und mitzuarbeiten.

Mittlerweile ist er Vorsitzender der Bürgerinitiative, die die Kräfte der über das ganze Stadtgebiet und einige Stadtrandgemeinden verteilten Gruppierungen bündeln möchte.

Laut Polivka weigere sich die Stadt Regensburg, eine aktualisierte Karte mit Mobilfunkstandorten zu veröffentlichen und halte die Installation von Antennen geheim. Aus diesem Grund habe die BI begonnen, die Standorte selbst aufzulisten. Mit einem eigens dafür beschafften Gerät führen BI-Mitglieder Messungen durch.

Die BI trifft sich jeden zweiten Freitag im Monat um 20 Uhr im Gasthaus Hubertushöhe. Darüber hinaus gibt es Ortsgruppentreffs für Regensburg Süd alle 14 Tage montags, in Tegernheim jeden ersten Freitag im Monat und im Stadtnorden jeden ersten Montag im Monat. Laut Schriftführerin Karin Piller haben zwischenzeitlich auch Bürger aus Bad Abbach, Bernhardswald und Thalmassing Interesse an einer Zusammenarbeit bekundet.

DIE MIKROZELLE

ht.. Ein privater Unternehmer hat vor rund zwei Jahren versucht, in München, Augsburg und Regensburg ein Mikrozellennetz aufzubauen, das von allen Mobilfunkanbietern gemeinsam genutz werden sollte. Doch in keinem Fall kam eine Einigung zustande. T-Mobile ist in regensburg nun der einzige Betreiber. Die Wattzahl der Zellen (und damit ihre Reichweite) ist deutlich geringer als die ihrer großen „Brüder“. Die Immissionensbelastung sei aber, so behaupten Kritiker, trotzdem hoch. Der Grund: Aus physikalischen Gründen müssten die Mikrozellen sehr nahe beim Kunden montiert werden.
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